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Wer Stephan Brunners Insta-
gram-Profil anschaut, merkt
schnell: Brunner ist leiden-
schaftlicher Fotograf. Da reihen
sich Schnappschüsse und säu-
berlich arrangierte Fotografien
aneinander. Vor kurzem hat er
wieder mit dem Malen begon-
nen. Der 59-Jährige, der in Ap-
penzell lebt,hateinAuge fürÄs-
thetik – und ein offenes Ohr für
seineMitmenschen.

StephanBrunner istGefäng-
nisseelsorger und arbeitet seit
Anfang 1998 im Bistum St.Gal-
len–zuerstalsPastoralassistent,
ab 2010 alsDiakon, schreibt das
Bistum in einem Beitrag über
ihn. Seit 2014 ist Brunner in der
Gefängnisseelsorge tätig. Im
Massnahmenzentrum Bitzi in
Mosnang steht er Insassen und
Personal zur Seite.

Auf den jeweiligen
Menschen einstellen
Brunner ist eine von 14 Perso-
nen, die bei der Kampagne «Ich
bin dabei» des Bistums St.Gal-
len und des Katholischen Kon-
fessionsteils des Kantons
St.Gallen mitwirken. Diese soll
das Engagement der Kirche für
dasGemeinwohl aufzeigen.

Auf dem Kampagnenplakat
ist Brunner mit dem Spruch zu
sehen: «Das Leben im Gefäng-
nis erträglicher machen? Ich
bin dabei.» Als er vor 13 Jahren
gefragt worden sei, ob er zur
Pfarreiarbeit ein kleines Pen-
sumimGefängnisübernehmen
möchte, habe er spontan zuge-
sagt. «Es ist eine gute Ergän-
zung zur normalen Pfarrei-
pastoral und hilft, den Blick
offenzuhalten für Menschen
in schwierigen Lebensumstän-
den.»

FürBrunner istwichtig, dass
sich gerade die Kirchen in der
Gefängnisseelsorge engagie-
ren. Er bezeichnet es als Privi-
leg, für dieKirche imVollzug tä-
tig zu sein. «Wir sind nicht Teil

der Behörden und können uns
ganz auf den jeweiligen Men-
schen einstellen.»

«Lese nichtmehr so viele
Krimis»
Als Gefängnisseelsorger ist
Brunner mit vielen Schicksalen
konfrontiert. Gerade hinter Ge-
fängnismauern sei es nicht
immer einfach, die Hoffnung
aufrechtzuerhalten. Brunner
möchte mit seiner Arbeit Pers-
pektivenschaffenundBlickwin-
kel verändern.

«Die Arbeit als Gefängnisseel-
sorger ist eine Möglichkeit, für
Menschen am Rand unserer
Gesellschaft seelsorgerisch da
zu sein.» Es freue ihn, wenn
seine Präsenz jemandem helfe,
sich konstruktiv mit seinem Le-
ben und seiner Zukunft ausei-
nanderzusetzen.

Brunner stehtden Inhaftier-
ten bei alltäglichen Sorgen zur
Seite, begleitet sie spirituell
oder feiert mit ihnen Feste
undRituale. Erhat viele Schick-
sale kennengelernt. Nicht im-

mer fällt ihm die Arbeit leicht:
«Nach so vielen Jahren ist es
manchmal eine Herausfor-
derung, mich immer wieder
neu auf einen Menschen und
seine Lebensgeschichte einzu-
stellen und nicht zu verglei-
chen.»

Wenn ihm die Arbeit zu viel
wird, geht Brunner gerne in die
Natur–oderer liest. SeineTätig-
keit hat allerdings auch darauf
Einfluss: «Seit ich imGefängnis
arbeite, lese ich nicht mehr so
viele Krimis.» (pd/red)

Gefängnisseelsorge im Bistum St.Gallen

Für die Katholische Kirche im
Bistum St.Gallen arbeiten fünf
Gefängnisseelsorger und eine
Gefängnisseelsorgerin. Das An-
gebot richtet sich an alle Men-
schen inGefängnissen undVoll-
zugsanstalten im Bistum, die
geistliche, emotionale oder so-
ziale Unterstützung wünschen –
unabhängig von Herkunft und
Religion, teilt das Bistummit.

Die Gefängnisseelsorge ist
durch Vereinbarungen mit den
Kantonen Appenzell Ausserrho-
den, Appenzell Innerrhoden und
St.Gallen sowie der evange-
lisch-reformierten Kirche gere-
gelt. Die Seelsorgenden beglei-
ten Inhaftierte spirituell, feiern
religiöse Feste und stehen ihnen
bei privaten und alltäglichen
Sorgen zur Seite. (pd/red)

Steigt man bei der Haltestelle
«Sportzentrum» inHerisau aus,
geht über die Strasse und biegt
rechts ab, sieht man die Zelt-
landschaft. Extra für die Hema
aufgebaut, beherbergt sie 64
Ausstellende bis Sonntag um
17 Uhr. Nach vier Jahren Pause
präsentieren sich Detailhandel,
Handwerker, Gemeinde und
Parteien an Ständen. Auf ihrer
Webseite wirbt die Hema mit
einer Modenschau, Neuzuzü-
ger-Apéro und einem Früh-
schoppenkonzert am Sonntag.
Besonders gäbig: Die Busse
auf Herisauer Gemeindegebiet
sind während der Hema-Zeit
kostenlos.

Wettbewerb,Gesprächeund
Tradition
Die Ausstellenden repräsentie-
ren die Vielfalt des Herisauers
Gewerbe. So ist unter anderem

Sabrina Schweizer

Zubi mit dabei. Das Geschäft
für Outdoormode präsentiert
die neuen Regenjacken für die
Herbstsaison. Die Gespräche
mit den Besuchenden und an-
deren Herisauer Gewerblern
werden an diesem Stand sehr
geschätzt, sagen die Ausstellen-
den. Es sei vor allem eine gute

Gelegenheit, die Kernkompe-
tenzendesUnternehmens,Out-
doorkleidung und Bekleidung
für Firmen, zu präsentieren und
dafür zuwerben.

Geht man einige Meter wei-
ter, trifft man auf den Stand der
UBS Herisau. Hier kann man
Fussbälle und Einkaufstaschen
bei einem Spiel gewinnen. «Wir
habensehrviel zu tun»undman
sei stolz, eine Filiale in Herisau
zu haben, sagen die Mitarbei-
tenden. Der Freitagvormittag
ist der Morgen für Kinder und
Jugendliche. Die Bank habe das
Ziel, Werbung für sich als Lehr-
betriebzumachen,dennesgebe
ja schliesslich genug zu tun.

AuchdieGemeindeHerisau
ist mit einem Stand präsent.
«DieHema ist das Schaufenster
für das Herisauer Gewerbe»,
sagt der Standbetreuer der Ge-
meinde aus dem Bereich Wirt-
schaft. «Sie hat Tradition im
Ort.» Die Gemeinde sei nicht

im OK der Hema vertreten,
unterstütze sie aber durch die
Finanzierung des kostenlosen
Busses, beim Eröffnungsabend
undmitkostenloserEntsorgung
imWerkhof, ergänzt er.

Die Gemeinde hat einen
Stand, weil sie den Kontakt zur
Bevölkerungsuchenund ihrAn-
gebot präsentieren will, erklä-
renMitarbeitervomBereichBil-
dung und Soziales. Am Stand
können Besucherinnen und Be-
sucher mit einem Sticker ihren
Lieblingsort in der Gemeinde
markieren.

Projekt zur
Jugendförderung
EinHöhepunkt der diesjährigen
Hema ist die Sonderschau
«Junge Stimmen, starke Beru-
fe». Organisiert wird sie vom
Verein Du-Zone. Mithilfe von
Podcasts setzt sichDu-Zone da-
für ein, dassKinderund Jugend-
liche Medienkompetenz und

Demokratieverständnis inner-
halb eigens entwickelter Projek-
te erlernen. Die jungen Hema-
Gäste führen am Freitag in
Teams InterviewmitMenschen
aus verschiedenen Lebensbe-
reichen. So soll Eigenständig-
keit gefördert werden.

Aktuell für die Jugendlichen
sind vor allem Personen aus
verschiedenen Berufen. So soll
die Berufsfindung spannender
gestaltet werden. «Es gibt ein
Veto-Recht bei uns», erklärt der
InitiantdesProjekts.Gefälltden
Kinderneine seiner Ideennicht,
können sie das Veto einlegen,
«müssen dann aber eine bes-
sere Idee präsentieren». So
werde sicher gestellt, dass die
Projekte interaktiv sind und die
Kinder und Jugendlichen moti-
viert mitmachen. Die Aufnah-
men werden anschliessend ge-
schnitten. Besuchende können
die Podcast-Folgen an der He-
ma anhören.

Gonten Die Jungbürgerinnen
und Jungbürger des Kantons
Appenzell Innerrhoden haben
am Freitag ihren Eintritt ins Er-
wachsenenleben gefeiert. Ein-
geladen waren alle jungen
Frauen und Männer des Jahr-
gangs 2008, schreibt die Rats-
kanzlei.Die Jungbürgerfeier be-
gann am Morgen im Mehr-
zweckgebäude Gonten. Frau
LandammannAngelaKoller be-
grüsste die jungen Erwachse-
nen und rief sie dazu auf, ihre
neuen politischen Rechte zu
nutzen:«Geht stimmen,oder es
wird über euch bestimmt.»

Nach dem Frühstück stan-
denAktivitätenzurAuswahlwie
eine Wanderung auf den Kron-
berg, Yoga, Führungen imRoot-
huus und im Kloster Leiden
Christi, Besuche im Zipline-
Park und bei der Goba. Zum
Mittagessen kamen auf dem
Kronberg alle zusammen.Dann
hatten die jungen Erwachsenen
die Möglichkeit, einen Jahrgän-
gerverein zu gründen. (rk/miz)

Gefängnisseelsorger Stephan Brunner beimMaking-of der Kampagne «Ich bin dabei» des Bistums St.Gallen. Bild: zvg

Werbung für die Hema-Sonder-
schau «Junge Stimmen, starke
Berufe». Bild: Sabrina Schweizer

Seelsorger hinter Gittern
ImMassnahmenzentrumBitzi hört der Appenzeller Seelsorger StephanBrunner Inhaftierten zu. Seine Arbeit verändert seinen Blick aufs Leben.

Vier Tage Schaufenster für Herisau
DieHemavereintGewerbe,GemeindeundParteiennachvier JahrenPause.GratisBusseaufHerisauerGemeindegebiet.

Jahrgang feiert
Volljährigkeit


